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Der Beamte als Träger einer neuen Zeit
Reichsleiter Alfred Rofenberg über die weltanschauliche Lage

München, 20. Oktober. Die Mittwoch¬
tagung des ersten Deutschen Beamtentages
war der Erörterung der weltanschaulichen
Grundlagen deS Nationalsozialismus und
damit der Tätigkeit auch des Hauptamtes sür
Beamte gewidmet. Zuerst sprach der Leiter
des Neichsschulungsamtes der NSDAP ..
Schmidt.  Er zeigte, daß der große Krieg
die bisherigen Gemeinschastsformen als
überholt erwies, und daß die biologische
Weltanschauung, d. h. das Wissen von der
biologischen Gesetzlichkeit alles Lebens, die
Grundlage sür das neue Gemeinschastsideal
des Nationalsozialismus schuf. Der nativ-
nalsozialistischenIdee tritt die das Mensch¬
heitschaos anstrebende Idee des Bolsche¬
wismus  entgegen . Tie dadurch entstehen-
den Gegensätze werden durch das Eingreifen
der alten Kräfte des politischen Konsessio-
nali 8 mu 8 und der Demokratie  noch
verschärft. Aus der Aufgabe, diese Gegen¬
kräfte zu überwinden, ergibt sich die Not*
Wendigkeit des Totalitätsanspru-
ches  der Partei . Dieser Anspruch erstreckt
sich auch auf das Recht der Wirtschafts,
führung, der Erziehung und der GesundheitS-
führung. Aus dem Totalitätsanspruch er-
geben sich auch die Schulungsausgaben der
Partei . Die Schulung selbst dient der Durch-
sehung der Gemeinschaftsform der Kame¬
radschaft,  der Heranbildung der Füh¬
rerschaft  und der politischen Willens-
bildung.  Der deutsche Mensch dankt der
Vorsehung sür die Gnade, daß uns im
Führer  ein Mensch geschenkt wurde, der
Größe und Zukunft seines Volkes verkörpert.

Dann sprach Neichsleiter Alfred Rosenberg
über die weltanschauliche Lage. Er wurde von den
Politischen Leitern des AmleS sür Beamte herz¬
lich begrüßt. Rofenberg führte u. a. aus : In
unserer zweitausendjährigen Geschichte haben wir
den Kamps der Religionen, den Kampf der Dhnn-
stien und den Kampf zwischen universalistischer
Theokratie und deutschem Rittertum austrage»
müssen. Könige und Fürsten forderten die Väter
kühner Gedanken heraus. Päpste und Bischöfe
wurden aus dem gleichen Grunde zu Heraus¬
forderern protestantischer Empörung. Ueber die
Folgen der Zersplitterung, das territoriale Für¬
stentum. kamen Aufklärung und Liberalismus.
Beamter — Arbeitskamerad des Volkes

Damit war die Grundlage sür die Entwicklung
des Kastenwesens  gegeben und daraus ent-
stand auch das was wir als den „Beamten¬
ton'  kennen gelernt haben. Wir sind heute da¬
bei, sie restlos verschwinden zu lassen. Der for¬
male Staat , der die Voraussetzung für beide
schuf, ist durch die nationalsozialistischeErhebung
überwunden worden. Der deutsche Beamte weiß
heute, daß er nicht Vorgesetzter  des deut-
scheu Volkes ist, sondern sein Nrbeitskamcrad

Raumnot verlangt Pflichtbewußtst««
Tie Entwicklung der gesamten Stnatsauffassung

eines Volkes hängt ab vom Raum,  in dem ein
Volk lebt. So gab es in Deutschland auch schon
sehr früh eine Staatsauffafsimg, die sich zu Zucht
und Gemeinschaft bekannte. Wir bemühen uns, die
Eigcngeiehlichkeit, unter der die übrigen Völker
leben, z», verstehen, und erkennen sie an, wir ver¬
langen aber ebenso, daß man in unsere Eigcn-
gesetzlichkcit nicht in sentimentaler Weist hinein¬
redet. Wir können in Deutschland bei dem mit
Menschen ausgefüllten Raum nicht jeden tun
lasten, was er will. Das zeitigte frühzeitig das
Pflichtbewußtsein,  welches dns Preußische
Beamtentum und das preußische Soldatentum
anszeichnete, und dns im deutschen Volk vererbt

Aus preußischer Zucht und preußischem Mlictzt-
»ewußtsein ist heute der großdeutsche Gedanke ge¬worden.

Religion bleibt dem einzelnen überlassen
In jeder Geschichtsepoche Hai sich das deutsche

<wlk ej„e gewisse Form  geschaffen. Der Nativ-
Uahozialismus stellt sich als Gemeinschaft s-
svrn , unseres Jahrhunderts  dar . Der
-Nationalsozialismusmußte rn seinem politischen
Uampse die politischen Parteien zerschlagen, ebenso
über auch die Weltanschauungen überwinden, die
Pnler diesen Parteien standen. Die geistige Aus¬
einandersetzung. die jahrhundertelang aus reli-
«wsem metaphysischem Gebiet ausgesuchten wurde,
mng vurch den Nationalsozialismus auf das Ge¬
biet der Charakterbildung  über . Wenn
man uns fragt, welche Religion und Konfession
.- 'b dem religiösen metaphysischenGlauben des
Christentums entgegensetzen, dann sagen wir , daß
d;'? st Deutscken selbst in sich den Kamps um

k religiösen Anschauungen auskämpfen lasten.

Weltanschauungen überleben sich von selbst
Wit der Rassenkunde  haben wir ein

Kampsseld beschrrtten, aus dem vie nattonaisozia-
listische Bewegung glaubt, absolut siegreich zu
sein. Unser eigentliches Kampfgebiet ist heute
unser Kamps um die Erhaltung und Weckung der
Charaktcrwerte des deutschen Men¬
schen  und um die Formung einer bestimmten
Rangordnung dieser Werte. Nationale Ehre  des
deutschen Volkes, Schutz des deutschen Blutes
und Erziehung der deutschen Jugend  sind die
Forderungen, von denen wir nicht abgchen kön¬
nen. Wer in diesem Kampfe nicht mit uns zu
gehen vermag, über den wird die Entwicklung
eindeutig hinweggehen. Wenn dann jemand sich
auf einen höheren Auftrag beruft, dann sagen
wir , der höhere Auftrag zur Sicherung Deutsch¬
lands liegt heute bei uns. Uiiv wenn sie aber
gar glauben, einen Kamps gegen  uns führen
zu müssen, dann werden sie eben von uns ge¬
troffen werden. Denn das soll man bedenken:
Gegen die Anmaßungen der Vergangenheit stehen
heute nicht nur einige Könige uno Ritter , nicht
nur einige Philosophen und Forscher, sondernMillionen und aberMillionen des deut¬
schen Volkes.  Wir wissen, daß Weltanschauun¬
gen nicht durch Zerschlagung von Dokumenten
überwunden werden, sondern dadurch, daß diese
Weltauschaungen das Leben nicht mehr verstehen
und so von selbst überflüssig  werden.

Fundamente einer kommoden Epoche
Der deutsche Beamt»  ist mitten in diesen

weltanschaulichen Kamps hinringestellt. Nach
außen hin hat er die Pflicht zur Ausführung des
staatlichen Auftrages, nach innen hat er als
Kamerad zur Kampfbewegung des 20. Iahrhun-

oeris zu rreren. Wenn mir das verlangen, dann
ist das keine Vergewaltigung der Freiheit , son¬
dern eine Erhöhung der inneren Posi-
tion,  die Ausfüllung einer bisher leer gebliebe¬
nen Stelle in seinem Innern.

Der deutsche Beamte har nicht nur Pflicht¬
mensch nach außen, sondern auch Träger
einer neuen Zeit  zu sein. Es gilt mitzu¬
arbeiten, die Einheit von Weltanschauung, Be¬
wegung und Staat herbeizuführen, damit die
nationalsozialistischeRevolution nicht eine kleine
geschichtliche Episode bleibt, sondern die Zer¬
splitterungsbewegung der letzten
400 Jahre abschlleßt,  die Voraussetzung
für eine dauernde Lebensform schafft. So wird
uns das Bewußtsein gegeben, als Fundament
einer kommenden Epoche zu leben. Erst dann
können wir dem Führer melden, daß seine Revo¬
lution gesiegt hat.

Dem stürmischen Beifall des Politischen
Führerkorps der Beamtenschaft gab Neichs-
beamtensührer Hermann Neef  Ausdruck
mit dem Gelöbnis, daß das . was hier Alfred
Rofenberg gesagt habe, hinaus bis zum letz¬
ten deutschen Beamten getragen werde. Tic
alten Kämpfer, die hier versammelt seien,
würden nicht ruhen, bis die nationalsozia-
listische Revolution Adolf Hitlers gewonnen
sei. Hier finde man nicht einen  Beamten
mittelalterlichen Denkens, sondern nur Men¬
schen des 20. Jahrhunderts , deutscheBe-
amte Adolf Hitlers,  die bereit stien,
an seinem Auftrag mitzuwirken.

Opfer tschechischer Gummiknüppelpolitik
Neuer skandalöser Uebergriff gegen einen Sudetendeutschen

Ligonborickt cler K k>- ? r e s s e

li .Bayreuth , 20. Oktober. Aus Eger wird
von einer Gerichtsverhandlung gegen einen
sudetendeutjchenKaufmann  berichtet, die
einen weiteren Beitrag zur skandalösen
Chronik der tschechischer? Gummiknüppclpoli-
tik liefert. Der Kaufmann ist zu vierMo -
naten schweren Kerkers  verurteilt
worden.

Er hatte in Karlsbad im September ver¬
gangenen Jahres mit seinem Kraftwagen an
einer Stelle geparkt, die die Polizei als vcr-
boten ansah, obwohl der Kaufmann eine
schriftliche Erlaubnis dazu vorwcisen konnte.
Ter Sudetcndentsche erhob deshalb Ein¬
spruch, als er Strafe zahlen sollte. Ta der
Polizist aber nicht Deutsch verstand (im deut¬
schen Karlsbad '), mußte sich der Kaufmann
durch Gebärden verständlich
machen, die der Polizist als B e l e i d i g u n-
g »n ausfaßte und deshalb den Kaufmann
mit aus die Wache nahm. Sofort nach Be¬
treten der Wachtstube sielen die anwesenden
Polizisten über den wehrlosen Mann her.
ohrfeigten ihn und schlugen ihn mehrere
Male mit der Faust ans den Kopf, so daß er
eine blutunterlaufene Beule bekam. Die er-
lieblichen Berlctzisngen des Kaufmannes wur-
den gleich danach von einem Karlsbader Arzt
sestgestellt. Es kam zur Gerichtsverhandlung
— aber nicht etwa gegen den prügelnden
Polizeibeamten, sondern gegen den Kauf-
mann . Dieser hatte nämlich bei der Attacke
auf der Wachtstube. um sich gegen die
Schläge zu schützen, seinen Arm vor Gesicht
und Kopf zur Abwehr  erhoben . Das
wurde ihm nun als Gewalttätigkeit aus-
gelegt. Ta ein Polizist bei der Prügelei offen¬
bar einmal ans eine Tischkante gehauen hat.
kam sogar noch schwere Körperverletzung
hinzu. Von den Zeugen wurde festgestellt,
daß sich der Angeklagte auf der Straße
keineswegs renitent gezeigt hatte und frei¬
willig  auf vie Wache mitgegangen war.
Ausgerechnet auf der Wache soll er dann
gegen die zahlreichen Polizisten tätlich vor»
gegangen sein.

Sie können eS nicht verleugnen, daß sie
Hussiten zu ihren Ahnen haben, diese prü¬
gelnden tschechischen Knüppelgardey. Der
Trieb zum B a r b a r i 8 m u s, zur Unkultur,
die sinnlose Zerstörungswut , der Drang , um
sich zu schlagen, liegt ihnen heute im Blut
wie damals , als der Amokläufer der Ge¬
schichte, Ziska, brennend und mordend mit
seinen Banden durch die Lande zog. Es liegt
alles auf dieser Linie: Die sadistischen Quä¬
lereien in den Kerkern, die langsame Aus-
voweruna und wirtschaftliche Erdrosieluna

der Grenzbevölkerung im Westen, der letzte
ungeheuerliche Angriff auf sudetendeutsche
Abgeordnete. Sie sind nicht mit dem Genius
des Schöpfertums, der Friedfertigkeit, des ge-
staltenden Kulturmillcns gesegnet, die Tabo-
riieiflöhne. sondern werden mehr und mehr
zu bösen Geistern Europas.

MW Wl am Wake
Neurath weist tschechische» Einspruch zurück

Berlin, 20. Okt. Der tschechoslowakischeGe¬
sandte Mast ny suchte am Mittwoch den
Neichsminister des Auswärtigen auf, um
wegen dem Ton der deutschen Presse bei der
Erörterung der Teplitzer Vorfälle Vcr-
Wahrung  einzulegen. Ter Neichsmini¬
st er des Auswärtigen  hat in seiner
Erwiderung darauf hingewiesen, daß ein
solcher Protest angesichts des Charakters der
Polizeilichen Ncbergrifse fehl am Platze
sei. da die Erregung der deutschen Oesfent-
lichkeit eine natürliche und selbstverständliche
Folge der schweren Ausschreitungen staat¬
licher Organe gegenüber dem Sudetendeutsch-
tum sei. Wenn man eine solche Reaktion der
deutschen Presst wie die der letzten Tage ver¬
meiden wolle, dann müsie man in erster
Linie tschechoslowakischerseits dafür Sorge
tragen , daß kein Anlaß zu solchen Aeußerun-
gcn gegeben würde.

SrttereMntes VerrtMand
Selbstverständlich würdigen wir die Be-

suchsreife des Herzogs von Windsor
durch Deutschland nicht als ein politisches
Ereignis . Der Herzog ist als Privatmann
gekommen, weil er sich insbesondere sür die-
sozialen Fortschritte im neuen Deutschland
interessiert. Sein Besuch ist aber symptoma¬
tisch für die Stimmung , die in weiten Kreisen
des Auslandes herrscht und die man etwa
aus die Formel bringen kann: im Deutschen
Reich kann man allerhand Interessantes
sehen. Die Eindrücke, die die Besucher dev
Olympischen Spiele ihren Landsleuten vcr-
mit ^ haben, scheinen durchaus in diesem
Sin -,, anregend gewirkt zu haben, was sich
vor allem in der ansteigenden Zahl kes
Fremdenverkehrs ans dem Ausland bemerk¬
bar gemacht hat.

Der Besuch des Herzogs von Windsor liegt
auf der gleichen Linie wie derjenige, den vor
einiger Zeit der frühere englische Minister¬
präsident Lloyd George, der Politische Führer
Englands im Weltkriege, dem nationalsozia¬
listischen Deutschland abgestattet hat. und wie
derjenige, den kürzlich die Mitglieder der
„German Roads Delegation", 225 Promi¬
nente Engländer, Sachverständige des Stra¬
ßenbaus. der Krastfahrzeugtechnik und dcS-
Verkehrs mit Einschluß von 60 Parlamen¬
tariern . abgeschlossen haben. Selbstverständ¬
lich begrüßen wir es von ganzem Herzen,
wenn recht viele solche Ausländer zu uns
kommen, die auf die Urteilsbildung ihrer
öffentlichen Meinung und auch indireki auf
die politischen Beziehungen zwischen ihrem
Land und Deutschland Einfluß haben. Die-
Mitglieder der „German Roads Delegation^
waren gekommen, um die Wege und Erfolge
des deutschen Straßenbaus zu studieren und
um die „Straßen Adolf Hitlers " kennen zu
lernen. Es ist aber selbstverständlich, daß sich
Männer von politischem Interesse,
als die man die Mitglieder des englischen
Parlaments doch anzusprcchen hat. mit die¬
sem Spezialstudium nicht begnügten. In
einer Rede zum Abschluß der Reise hat der
Generalinspcktor Dr . Todt festgestellt, dast
wir unseren englischen Gästen alles hätten
zeigen und nichts verheimlichenwollen. „So
sahen sie die deutsche Jugend in Bayreuth
und in Nürnberg die deutsche Kunst, in
München das Oktobersest, ein echtes Volks¬
fest. Sie sahen den Arbeitsdienst, und auf
den Brücken bei der Eröffnung der Neichs-
autobahn unsere deutschen Arbeiter. Sie er¬
lebten in Heidelberg alte deutsche Kunst. Sie
gewannen in Nürnberg einen Eindruck von
der neuen deutschen Baurichtung . In Berlin
erlebten sie den Empfang Mussolinis, die Art.
wie Deutschland eine politische Veranstalmng
aufzieht. Sie erlebten deutsche Landschaft,
deutsche Menschen in allen Einzelheiten." Zu
ergänzen ist noch, daß sie in den spontanen
Sympathiekundgebungen der Bevölkerung
den echten und wahren Willen Deutschlands
zur Verständigung mit England erkennen
mußten. Ein Mitglied der englischen Reise¬
gesellschaft hat von der freudigen Begrüßung,
die die Engländer überall durch die deutsche
Bevölkerung fanden, gesagt: „Das kann man
nicht organisieren, das kommt von Herzen,
wir Engländer spüren das aanz genau". Und

Einigung i« der Freiwilligenfrage
Neuer konstruktiver Friedensbeitrag Deutschlands und Italiens

London,  21 . Oktober.
In der Mittwoch-Sitzung des Richteinmi-

schnngsausschusses wnrde infolge des Entge¬
genkommens Italiens und Deutschlands auf
Grund «euer» vom italienischen Botschafter
Graf Gra « di vorgebrachter Vorschläge, die
vom deutschen Vertreter , dem Gesandten Dr.
Woermann  unterstützt wurden, eine
grundsätzliche Einigung erzielt . Die nenen
Vorschläge werben hente noch z« einer Ent¬
schließung zusammengefaßt nnd im einzel¬
ne« präzisiert.

Die gestrige Sitzung wurde durch eine Er¬
klärung Graf GranLis eingcleitct, in der die¬
ser sich bereit erklärte, der Entsendung einer
Kommission nach Spanien zuzustimmen, da¬
mit diese die Anzahl der in Spanien dienen¬
den Ausländer fcststellt. um darüber hinaus
der symbolhaften Zurückziehung einer glei¬
chen Anzahl von Freiwilligen auf beiden
Seiten sofort zuzustimmen. Er gab weiter¬
hin der Hoffnung Ausdruck, daß auf Grun¬
des Kommissionsgerichtes darüber entschieden

werden solle, zu welchem Zeitpunkt und in
welcher Form die Kriegführende n-
Rechte  gewährt werden sollten. Ferner er¬
klärte er noch einmal ausdrücklich Sie An¬
nahme des britischen Planes.

Der deutsche  Vertreter erklärte hier¬
über, baß er die gleichen Weisungen wie der
italienische Botschafter habe, und führte im
einzelnen aus:

1. Deutschland nimmt die Anregung einer
sofortigen Zurückziehung einer gewissen An¬
zahl von Freiwilligen ans Spanien , die auf
beiden Seiten gleich groß sein soll, an.

2. Deutschland hält es für erforderlich, eine
schnelle Entscheidung über die Frage der Neu¬
tralität «nb die Gewährung Kriegführender,
Rechte herbeizufiihre«, macht aber die Ge¬
währung Kriegführcuder -Nechte nicht zu einer
Vorbedingung für ein Herantreten an die
spanischen Parteien .

S. Die Wiederherstellung «nd Verstärkung
der Kontrolle ans Grund des Planes van
Dnlm -Hemmig ist ein entscheidender Punkt»



Der hierfür bereits eingesetzte Ausschuß soll
beauftragt werde », in kürzester Zeit hierüber
zu einer Einigung zu gelangen.

4. Deutschland ist bereit , der sofortigen Ent¬
sendung eines Ausschusses nach Spanien zn-
znstimmen , der an Ort und Stelle die erfor¬
derlichen Vorarbeiten für eine weitere Ver¬
folgung der Freiwilligenfrage treffen soll.

Dr . Woermann gab anschließend der Hoff¬
nung Ausdruck , daß die anderen Staaten ein
gleiches Entgegenkommen zeigen würben.
Der englische Außenminister Eden  stellte
hierauf fest, daß diese Erklärungen einen
sehr guten Fortschritt bedeuten.
Die gleichen Feststellungen traf der französi¬
sche Botschafter Corbin,  während der sow¬
jetrussische Botschafter Maisky  sich jeder
Stellungnahme enthielt.

Der Sowjetbotschafter Maisky ergriff zum
Schluß der Debatte noch einmal die Gelegen¬
heit , seine „grundsätzliche Meinung allen an¬
deren Staaten gegenüber " zu äußern . Maisky
erklärte , die Sowjetregierung stimme keines¬
falls mit dem britischen Plan überein . Er
behielt sich vor , später noch Einwen¬
dungen  zu formulieren . — Wie ans gut
unterrichteter englischer Quelle verlautet,
wird auf der Freitagssitzung des Nichtcin-
mischungsausschusses die Zahl der symbolhaft
zurückzuziehenden Freiwilligen aus Spanien
erörtert werden.

Stallen begrüßt Rubels Keß
kN g e n d e r i c b t 6er k< 8 - Presse

gl . Rom , 21. Oktober . Die Nachricht , daß
der Stellvertreter des Führers , Neichsmini-
ster Rudolf  Heß , als Vertreter der
NSDAP , am höchsten Festtag des Faschis¬
mus , dem 15. Jahrestag des Marsches auf
Nom , teilnehmen wird , hat in der italieni¬
schen Öffentlichkeit und Presse aufrich¬
tige Freude  ausgelöst . „Wir sind uns
mit Stolz und Freude dessen bewußt , beim
Marfchtritt des Faschismus den Gleichschritt
der befreundeten deutschen Nation zu füh¬
len, " schreibt „Popolo d'Jtalia ". Auch in
anderen Blättern wird hervoraekwben . daß

der Besuch Rudolf Heß' eine deutliche Mani¬
festation der inneren Verbundenheit der bei-
den Revolutionen und der deutsch-italieni¬
schen Freundschaft bekunde.

Simmler hat Rom verlassen
Rom , 20. Okt. Reichsführer und Chef

der deutschen Polizei Himmler  hat am
Mittwochvormittag zusammen mit dem Ches
des Hauptamtes Sicherheitspolizei U -Grup-
penführer Hehdrich,  die italienische Haupt¬
stadt verlassen , während sich der Chef des
Hauptamtes Ordnungspolizei , ^ ' Obergrup¬
penführer General Daluege,  und der Chef
des persönlichen Stabes des Reichsführers

' Gruppenführer Wolfs,  zusammen
mit den übrigen Herren der Begleitung noch
nach Littoria , Sabaudia sowie nach Neapel
und Sorrent begeben.

Vs 8 bleuere in Kürre
In Brüssel fand am Mittwoch nachmittag

über die deutsche Erklärung vom 13. Okto¬
ber im Senat eine Aussprache statt , aus de¬
ren Verlauf sich ergab , daß der belgische Se¬
nat nahezu einmütig de» deutsch-belgischen
Notenwechsel über die Unverletzlichkeit be¬
grüßt und billigt.

In Wien wurde der Journalist Georg I«
der Ma «r « nter dem Verdacht illegaler Par¬
teitätigkeit , begangen durch Abgabe von Er¬
klärungen an ansländische Zeitungen , in Un¬
tersuchung gezogen «nd in Haft genommen.
In der Manr ist österreichischer Staatsbür¬
ger und vertritt anch verschiedene reichsdent-
sche Zeitungen.

Ans der höchsten Gebirgs -Straße Irans,
der Tschalns -Straße . stürzte ein vollbesetzter
Omnibus in den Abgrnnd . Von 37 Fahr¬
gästen wurde » 21 getötet , während 16 schwer
verletzt ins Krankenhaus gebracht wurde ».

Im Rahmen der „Ansränmnngsarveiten ",
die die englischen Trnppen in Waziristan
durchführen , wurde eine ganze Anzahl be¬
festigter Häuser , die von den Aufständischen
angelegt worden waren , in die Luft ge¬
sprengt.

Interessantes Deutschland

zum Abschluß der Reise faßte ein Engländer
die Eindrücke der Prominenten Besucher so
zusammen , daß sie als Fremde gekommen
seien und als Freunde vom neuen Deutsch¬
land Abschied nähmen.

Durch nichts können die Wirkungen der
Greuelprovaganda der Juden und Emioran-
ten so sehr in ihr Gegenteil verkehrt werden
als durch den direkten und unge-
hemmten Augenschein.  Unter diesen
Gesichtspunkten würdigen wir auch den Be-
such des Herzogs von Wjndsor . der , wenn
er auch nicht mehr in amtlicher Stellung ist.
doch nach wie vor über so weitreichende ge¬
sellschaftliche Beziehungen mit politisch maß-
geblichen Kreisen Englands verfügt , so daß
die Eindrücke, die er auf seiner Studienreise
empfangen wird , in der Wirkung auch nicht
auf ihn persönlich beschränkt bleiben dürften.
Den Herzog von Windsor interessiert es vor
allem , festzustellen, mit welcher Energie und
welchem Erfolg das nationalsozialistische
Deutschland das soziale Problem angefaßt
hat , wie sich die sozialistische Gestal-
tungskraft  im Betrieb , in der Freizeit-
gestaltung und auf dem Wohnungsgebiet
auZbewirkt hat . Gerade auf dem letzteren
Gebiete hat die Einweihung der Vier -Jah-
res -Plan -Siedlung im Harzer Bergland er¬
neut gezeigt, wie wir hier in ständigem Fort¬
schreiten sind. Ter Herzog von Windsor hat

als König von England den Londoner
Slums und den Elendsgebieten in Wales
seine größte Aufmerksamkeit gewidmet . Er
wird es in besonderer Weise zu würdigen
wissen, was das nationalsozialistische Deutsch¬
land auf dem Gebiet der Arbeitersied¬
lungen  geleistet hat.

Kds-slone von MMlra-RM znrükk
Bremen , 20. Okt. Die „KdF ."-Flotte ist am

Mittwoch von der ersten Auslandsreise ihres
großen Winterprogramms 1937/38 zurückge¬
kehrt. Am Kolumbvs -Kai in Bremerhaven
machten in den frühen Morgenstunden die
„KdF ." - Dampfer „Der Deutsche " und
„Sierra Cordoba"  nacki einer glücklich
verlaufenen Fahrt fest. An Bord war alles
wohl . Die „Oceana"  trifft am 22. Oktober
in ihrem Heimathafen Hamburg ein.

Eine vom Wetter außerordentlich begün¬
stigte Hochseefahrt ließ den 2500 Arbei¬
terinnen und Arbeitern  aus allen
Gauen Deutschlands die Reise zu einem un¬
vergeßlichen Erlebnis werden . Ueberaus herz¬
lich war der Empfang in Lissabon und Ma-
deira . Insbesondere ließ es sich die Portugie-
fische Freizeitorganisation „Freude und Ar¬
beit " angelegen sein, die „KdF ." - Urlauber
durch Führungen und Veranstaltungen zu
erfreuen und mit dem portugiesischen Volks¬
leben bekanntzumachen . Dadurch wurde die
Freundschaft zwischen Deutschen und Portu¬
giesen auch diesmal wieder erhärtet.

Aas SermsvlM von Mtibsor
in Stuttgart eiimtroAn

Stuttgart , 20. Oktober . Kurz nach 19 Uhr
traf am Mittwoch der Herzog und die
Herzogin von Windsor,  von Nürn¬
berg kommend , in Stuttgart ein . Das Her¬
zogspaar wurde auf dem Hauptbahnhos von
Gauleiter Neichsstatthalter Murr  und
leinen Mitarbeitern begrüßt . Auf dem Wege
vom Bahnhof zum Hotel Graf Zeppelin kam
cs zu herzlichen Kundgebungen der Bevölke-
rung . Am Abend fand in der Villa Reihen¬
stein ein Empfang  durch den Gauleitei
Neichsstatthalter Murr statt,

Vorsicht
Sri Rmgmmg mit LmWoWagen

Ningingen (Hohenzollern ), 20. Oktober.
Ein hier zu Besuch weilender Gendarmerie-
Wachtmeister , der in dem mit seinen Fami-
Uenangehörigen besetzten Kraftwagen wieder
nach Hause zurückfahren wollte , fuhr an
einer unübersichtlichen Stelle der Straße
gegen ein vor ihm fahrendes Langholzfuhr,
werk. Dabei stieß ein Baumstamm
durch die Windschutzscheibe  mitten
durch den Wagen hindurch , so daß der
Stamm am Ende des Fahrzeugs wieder her¬
ausragte . Der Lenker des Wagens wurde
durch Glassplitter nur leicht verletzt
während die übrigen Insassen mit dem
Säirecken davon kamen.

Neri Patienten fahrlässig vehaMk
Rottweil , 20. Okt. Die Große Strafkammer

verurteilte ven in Lauterbach.  Kreis Obern-
darf , wohnhaften praktischen Arzt Dr . med . K.
wegen fahrlässiger Tötung zu zwei Monaten
Gefängnis.  K . war am 25. Marz ds . Js . zu

einem i/zayrigen goriyen worden , der an Inner-
krankheit litt . Dieser hatte sich selbst Jnsulinein-
spritzungen gemacht . Der Arzt behandelte den
Kranken als einen Jnsulinvergifteten , obwohl
diese Behandlung für den Patienten mit Lebens-
gesahr verbunden und der Arzt nach eigener Aus¬
sage, der Behandlung nicht gewachsen war . Außer,
dem hatte der Arzt den Patienten während einer
Zeit von 18 Stunden nicht besucht. Im Kranken-
Haus , wohin der junge Mann übergeführt worden
war . trat nach kur -er Zeit der Tod ein.

Eebskmord eines 13 jährigen Schälers
wegen eines Verweises

Miinsingen , 20. Oktober . Ein 13jähriger
Schüler aus Stuttgart , der in Nietheim bei
Verwandten zu Besuch war , wurde am
Sonntag an der Straße nach Urach an
einem Schuppen erhängt aufgefunden . Nach
einem hinterlassenen Brief ist der Junge
wegen e> es Verweises , den ihm die Ver¬
wandten erteilt hatten , aus gekränktem Ehr-
qefühl in den Tod gegangen.

Schlimmes Ende
einer Feuerwehrübung

Ochsenhauscn , 20. Oktober . Die Freiwillig«
Feuerwehr bediente sich dieser Tage bei ihrer
Hauptübung n. a . auch einer mechani-
schen Leiter,  die von einem Pferdcge-
spann gezogen wurde . Plötzlich scheuten
die Pferde  und rasten davon . Dabei kam
einer der Feuerwehrmänner unter die Näder
des Wagens , die ihm über die Beine
gingen . Nur dem Umstand , daß ein Kamerad
des Verletzten die vollständig aufgerisiem
Hauptschlagader am Fuße des Bedauerns¬
werten mit den Händen abpreßte , ist es zu
Verdanken, daß der Feuerwehrmann nicht
verblutete.

KmliilttiliistW Zellen
ln der Sleierniikk

Lligevbericlit 6er dI8 - ? resse

ek . Wien , 20. Oktober . Vor dem Schwur¬
gericht inLeoben  begann ein großer Hoch¬
verratsprozeß , in dem 24 Kommunisten
auf der Anklagebank  sitzen . Mit
finanzieller Unterstützung Moskaus hatten
diese in Leoben, Göß und Donwitz kommu¬
nistische Zellen gebildet , deren zentrale Lei¬
tung der Kommunist Freimann  in
Leoben innehatte . Dessen Aufgabe bestand
darin , die in Oesterreich verbotene kommu-
nistische Partei wieder aufznbauen.

Auch die Ehrenlegion muß„bluten"!
Eine weitere Folg « der Preiserhöhungen

in Frankreich
Paris , 20. Oktober . Die Steigerung der

Lebenshaltungskosten in Frankreich und ihr«
Folgen wirken sich nun auch auf die Besitzer
von Ordensauszeichnungen besonders aus.
Um wenigstens einigermaßen das durch die
notwendigen Angleichungen an die erhöhten
Preise und Tarife entstandene Loch im
-Staatshaushalt zu stopfen, sucht die Regie¬
rung nach weiteren Einnahmequellen . Dabei
verfiel sie jetzt auf die Träger der Ehren¬
legion . die für besondere Verdienste um , wie
die Inschrift des Ordens besagt , Honneur et
Patrie (Ehre und Vaterland ) verliehen wird.

Ihre besonderen Leistungen für das Vater¬
land haben die Besitzer nun auch besonders
"i bc^ blen . müst->n in Zukunft an den

Staat entrichten : die Ritter der Ehrenlegion
150 Franken , die Kommandeure der Ehren¬
legion 500 Franken , die Großoffiziere 750
Franken und die Inhaber des Großkreuzes
der Ehrenlegion 1000 Franken.  Die
Abgaben für die Träger ausländischer Orden
sind entsprechend hinaufgeseht werden . Sie
bewegen sich zwischen 40 und 400 Franken.

" Letztere Gebühr haben die Träger von Orden
am Schärpenband zu entrichten.

All» Wen«MMschM?
Sowjetspanische Oberhauptlinge

nach Frankreich geflüchtet
St . Jean de Luz, 20. Oktober. Am Mitt-

wochnachmittag trafen auf dem französischen
Flugplatz Parme bei Biarritz vier  mit Ma-
schinengewehren ausgerüstete Flugzeug,
aus Gijon ein . An Bord befanden sich ge¬
flüchtete bolschewistische Oberhäuptlinge . Die
unter Polizeiaufsicht gestellten Flieger er-
klärten , ihre asturischen Genossen hätten
Gijon in Brand gesteckt.  Ein Appa-
rat erlitt bei der Landung Schaden . Zwei
andere sowjetspanische Flugzeuge gingen bei
Cap Breton in der Nähe des Strandes nie¬
der . Auch eine dieser Maschinen wurde be¬
schädigt.
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8 »v» 8 oks - 1s ; ^ vAvî nlensr : H1krs4 6 <rkLtk « itlv»

sLmtUckis io
k'ornsprseker 251. - KctsUonsärucIc : -I . OslseklLssr 'seb»
vuekäruokorei . Oalv O. IX . — 87: 3623 2ur 2vit lit

komsa Do , 5cklcke,ol » In » , V» ut,ck » v
von
Will äwdscki Im 6unkl » n kr «It » II

Loovrlekr b ? ? romeldeus - Verlse  l ^ üned » ,
21

Durch die geöffneten Fenster vernahm
Hasne >ede Silbe des Gesprächs . Wie ebenso
viele Dolchstiche trasen sie Korffs zärtliche
Worte , die einer anderen galten , sie erlrug
es nicht lange . Aufspringend , lief sie an dem
Boy vorbei in das Haus , stieß die Zimmer-
tür aus . stürzte aus Korff zu. riß ihm den
Hörer aus der Hand und schrie:

„Hör auf !"
Entsetzi starrte er sie an . Dann trat er

rasch zu dem Apparat und sagte em paar
das Gespräch abschließende Worte , entwand
Hasnes Fingern den Hörer und hängte ab.
Sie zitterte vor Wut : „Ich — ich will dicke
blasse Kröte sprechen, ihr sagen . . ."

„Nichts — Sie werden nichts sagen . Hasne.
Setzen Sie sich. Boy . schließe die Tür und
«eh."

Er faßte Hasnes Arm und drückte sie in
einen Sessel nieder.

„Wir wollen vernünftig miteinander
reden . Hasne ."

Seine Stimme war voll ruhiger Güte . Sie
starrte ihm sphinxhaft -düster ins Gesicht.
Schonend , doch mit voller Offenheit machte
er ihr die Unerfüllbarkeit ihrer Wünsche
klar.

„Ich werde immer Ihr hilfsbereiter
Freund bleiben , Hasne . . ."

Sie unterbrach ihn . plötzlich eisig-ruhig:

„Hören Sie . Mister Becker. Sie werden
heute noch Ihre Verlobung mit diesem Mäd¬
chen Evelyn O'Connor lösen die Farm hier
zum Verkauf aufgeben und mit mir nach
Johannesburg zurückkehren, oder Sie werden
es bitter bereuen !"

Ihre Augen stammten wilde Drohung . Im
geheimen über Hasnes Kenntnis von Eve¬
lyns Namen lies erschrocken, zuckte Korss, aus¬
stehend. die Achseln:

„Sie werden kaum ernstlich annehmen,
daß ich Ihre unmögliche Forderung auch nur
in Erwägung ziehe. Zur Vermeidung unan¬
genehmer Konsequenzen rate ich Ihnen drin-
gend . Salisbury schnellstens zu verlassen . Ich
glaube , wir haben uns nichts mehr zu
sagen ."

Er ging zur Tür . öffnete sie und verbeugte
sich verabschiedend . Stumm blickte sie zu ihm
hinüber . Die dunkle Tiefe ihrer rätselvollen
Augen wurde starr , kaltstechend wie Schlan¬
genblick. so daß es Korff fröstelnd durch¬
schauerte . Und plötzlich, in säst hellseherischer
Erkenntnis , sah er das ganze Gesicht in seiner
wahren Gestaltung : diese breit aufgesetzten
Nasenflügel , die leichtwulstigen Lippen —
trotz schmalem Nasenrücken , blondem Haar
und Heller Hautfarbe ein — Negergesicht!

Hasne erhob sich und kam langsam , ihn
mit ihrem starren Blick gleichsam hypnoti¬
sierend . auf ihn zu. Dicht vor ihm . Auge in
Auge mit ihm . blieb sie schweigend stehen.
Minuten vergingen . Immer noch bohrte sich
der bewegungslose Gorgonenblick in den
seinen . Korff ertrug es nicht länger . Er
wandte den Kopf zur Seite und murmelte
heiser:

„Gehen Siel"
Dann fuhr er zurück, denn Hasnes Arme

glitten wie Platte Schlangen um seinen Hals,
umpreßten rhn.

„Staub zu meinen Füßen , zitternd sollst du
meinen Namen rusen !"

Ihr Mund raunte es an seinem Ohr . Die
Umschlingung löste sich. Hastige Schritte —
er war allein , starrte verstört ins Leere. Von
draußen drang das Geräusch eines anfahren¬
den Autos herein . Schlaff ließ sich Korff in
einen Sessel fallen . Vor sich hinbrütend,
suchte er nach Vorbeugungsmitteln gegen die
unbedingt drohende Gefahr . Evelyn ! Sie
mußte geschützt werden!

Er stürzte zum Telephon . Doch statt Lilys
warmer Stimme meldete sich die eines Boys:
die Miß war mit dem Master Colonel und
der alten Herrin sortgegangen.

Korff überlegte . Dann fuhr er zur Stadt,
fragte in sämtlichen Hotels nach Hasne , bis
er im „Gloucester " ihr Logis ermittelte und
hörte , sie sei bereits zum Bahnhof gefahren.
Er atmete auf . Vorsichtshalber beschloß er.
sich über ihre Abreise Gewißheit zu verschaf¬
fen. Als er den Bahnhof betrat , verließ der
Zug nach dem Süden gerade die Halle . An
keinem der vorübergleitenden Fenster ver¬
mochte er Hasnes Gesicht zu erspähen , konnte
sie weder auf dem Bahnsteig noch im Warte¬
saal entdecken, mußte also annehmen , daß sie
Salisbury tatsächlich verlassen hatte.

Befreiten Herzens kehrte er in die Stadt
zurück und sprach im Vorbeifahren bei Oberst
O'Connor vor . Er sand Evelyn allein im
Garten.

„Fred !"
Freudig überrascht eilte sie ihm entgegen.

Letzte Sonnenstrahlen umspielten ihre zarte
Gestalt , ihr reines junges Gesicht. Korff zog
sie an sich und lehnte seine Wange an ihr
weiches Helles Haar : hier war das Glück, der
Frieden . Nach der erregenden Wirrnis der
letzten Stunden empfand er dies doppelt tief
und dankerfüllt.

„Litt , . . ."
Er flüsterte es bewegt . Besorgt sah sie zu

ihm auf:
„Was ist geschehen, Fred ?"
Er zögerte , scheute sich, sie zu beunruhigen,

und lächelte:
„Nichts . Liebling . Wo sind die Eltern ?"
„Fort , nach den Victoria - Fällen gereist.

Hast du das ganz vergessen? Ich brachte sie
heute nachmittag zur Bahn . Pa war ein
wenig erstaunt , dich nicht am Zuge zu sehen;
ich erklärte es ihm aber mit dem unerwar¬
teten Geschästsbesuch. von dem du am Tele¬
phon sprachst."

Korfs nickte schweigend. Er hatte das wirk¬
lich ganz vergessen, und nun erweckte diese
Tatsache eine erneute undefinierbare Sorge
in ihm . Der Gedanke , daß Evelyn gerade
heute allein im Hause bleiben sollte, störte
ihn.

„Kein so finsteres Gesicht, Fred !"
Mit leichten Fingern strich sie über seine

gerunzelte Stirn.
„Hast du den Wagen draußen ? Dann laß

uns jetzt noch ein wenig ins Freie fahren,
damit die frische Luft alle Geschäftsgedanken
fortweht , denn mit deinem Besuch hängt
deine Verstimmung doch wohl zusammen !"

Er nickte abermals und lenkte ab:
„Eine gute Idee . Lily : Wir fahren nach

Hopewell hinaus , und ich zeige dir die Fort¬
schritte , die alles in diesen Tagen gemacht
hat ."

Sie stimmte freudig zu.
Es war Abend , als Korffs Wagen wieder

vor Oberst O'Connors Haus hielt . Langsam
stieg er neben Evelyn die Stufen zum Vor¬
platz empor . Ihm war seltsam schwer zu¬
mute . .

(Fortsetzung folgt) F
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Men-droLo- eeKachief/en?
Das ist eine Streitfrage von weltbewegen¬

der Bedeutung und sicher dazu angetan, dieGelehrten auf den Plan zu rufen. Es müß¬
ten Kommissionen und Ausschüsse gebildet
werden, die sich darüber klar in werden hät¬
ten. welcher Ausdruck als einheitlich für ganz
Deutschland anzusprechen wäre. Abendbrot
sagt man, wenn wir uns nicht sehr täu¬

schen. mehr im Norden des Reiches, wäh¬
rend das Nachtessen ein wichtiger Bestand¬
teil im Tageslaus des Südens ist. Dabei ist
es wohl weniger wichtig, wie diese Mahlzeit
heißt, sondern wie sie aussieht. Und da sind
wir uns sofort ohne Kommissionen und Aus¬
schüsse einig: diese Mahlzeit am Tagesende
muß zweckmäßig  sein , also gesund
und nicht teuer.  Also nehmen wir eben
Brot, das ist immer noch das Billigste! —

Falsch,  besonders dann falsch, wenn zu
diesem Wort noch die mancherlei Zutaten
auf den Plan treten: Butter. Wurst usw.
Das belegte Brot ist zugegebenermaßen die
einfachste Art der Abendmahlzeit, wenigstens
was die Zubereitung anbelangt! Aber es ist
nicht die pernünftigste und oft auch nicht die
gesündeste. Ist das belegte Brot zum Abend
nicht auf die Dauer eine reichlich einsei¬
tige  Angelegenheit? Einseitigkeit, besonders
in der Ernährung, muß sich aber immer
rächen. Also, überlegen wir uns. ob es nicht
auch andere Möglichkeiten für den Abend
gibt. Zum Beispiel die „Reste" vom Mittag?
Nein. nein, nichts ..Aufgewärmtes"! Man
kann, wenn man das Kochen versteht und ein
wenig Erfindunasgeist hat» ans dem einfach¬
sten Nest vom Mittag eine gut ausseheude
und noch besser schmeckende Abendmahlzeit
bereiten. Sie wird in den allermeisten Fäl¬
len sogar bekömmlicher sein als das ewig?
belegte Brot, aus dem in Butter gebettet
irgendein Wurstgedicht liegt. Und dann noch
etwas: kalt ist gut — aber warm ist be¬
stimmt besser,  auch bei der Abendmahl,
zeit, die wir ganz nach Belieben„Abendbrot"
nennen oder „Nachtessen" tausen können. . .

*

Es fehlen noch Freiquartiere
Zum Tag der alten und jungen Soldaten

As Nicht gerade vorbildlich
geholfen hat es!

Leider ist es bis heute erst möglich gewe¬
sen, die Hälfte der für Samstag/Sonntag be¬
nötigten Freiquarticrc mit Verpflegung sür
Sie SS .-Männer und die Mitglieder der
Musikzüge zu werben. An die Bevölkerung
Calws ergeht deshalb erneut die Bitte,
Freiquartiere zur Verfügung zu
stellen.  Wer ein Quartier abgcben kann,
ist gebeten, dies bei der Buchhandlung Häuß-
lcr anzumelöen, oder aber den nochmals
tätigen Quartiergebern zusagenden Bescheid
.zu geben.

aber

Daß es auf dem Dorf nicht immer einfach
ist, alle die vielen WHW.-Abzcichen an Sen
Mann zu bringen , ist bekannt. Wie es kürz¬
lich2 Sammlern in einer der Kreisstadt be¬
nachbarten Gemeinde nach saurer Mühe —
sozusagen spielend gelang, ihren „Restposten"
abznsetzen, darüber liegt uns folgender, der
heiteren Seite nicht entbehrender Bericht
vor.

Kommen da am letzten Sonntag zwei
WHW.-Abzcichcn-Bcrkänfer in die Wirt¬
schaft und klagen, daß sie trotz aller Mühe
ihre letzten 7 Abzeichen einfach nicht mehr
los bringen . Kurzentschlosscn befand eine
zünftige Tafelrunde , daß die Abzeichen mit¬
tels eines Gaigcls vollends ihren Mann fin¬
den sollten. Sogleich begann auch Ser Kampf!
In 25 Minuten war kein Abzeichen mehr da,
und Sie Verkäufer bedauerten, daß ihnen
nicht mehr zur Verfügung stand. Selbst der
Bürgermeister hieß ausnahmsweise den
Gaigel gut und rief sogleich nach seinen
Karten. — Unser wohl maßgeblich beteiligter
Gewährsmann und Gaigel -Frcnnd empfiehlt
uns nicht ohne Stolz dieses „gute Rezept".
Wir meinen aber : cs sollte eine Notlö¬
sung  bleiben.

Lehrerabschied in Sommenhardt
Nach 36jähriger Tätigkeit als Erzieher in

der Gemeinde Sommenhardt  mit Lttt-
^ Knhardt und Kentheim verläßt Oberlehrer

Schneider  seinen seitherigen Wirkungs-
vrt, um bei seinem Sohne in Degerloch den
«ebensabcnd zu verbringen . Der scheidenden
Familie zu Ehren fanden sich am Abend des
Kirchweihmontags die ganze Gemeinde und
Ast ihr eine stattliche Zahl Erzieher und Er-
Kehcrinnen des Kreises im Gasthof zum Lö-
Ben zusammen. Bei Lied und Wort gestaltete
Ush eine Abschicdsfeier, wie sie Sommenhardt
Belleicht noch nie gesehen. Sie gab ein be¬
redtes Bild von der Volksverbundenheit , der
wir uns im neuerstanöcnen Reich erfreuen
Arsen, wie auch von dem gegenseitig vor-
Bldlichen Verhältnis , das zwischen der Ge-
uieinde und ihrer scheidenden Lehrersfamiliebestand.

Zunächst würdigten Bürgermeister Mast
«ns Stiitzpunktleiter Lutz die Verdienste,

die sich Oberlehrer Schneider in der langen
Zeit seiner Wirksamkeit als Erzieher an einer
hohe Anforderungen stellenden Einklaßschule,
als Vlockwart der Partei , wie auch als Auf¬
sichtsvorsitzender der Darlehenskasse und
stellvertretender Rechner dieser Kasse wäh¬
rend der Kriegszeit erworben hat. Beson¬
deren Dank hat sich auch die Tochter des
Scheidenden, Frl . Helene Schneider,
verdient. War sie doch nicht nur die Begrün¬
derin des BDM . von Sommenhardt und Um¬
gebung, sondern auch all die Jahre hindurch
eine Leiterin der weiblichen Jugend ver¬
schiedener Worte, wie sie sich das neue Reich
nicht besser wünschen könnte.

Als Berufskamcrad sprach Kreisamtsleiter
Schwenk  von Zwerenberg über die schöne
und verantwortungsvolle Aufgabe eines Er¬
ziehers, der der Scheibende in vollstem Maße
gerecht worden sei, und verlieh dem Wunsche
Ausdruck, daß die Gemeinde in Erkennung
des großen Zieles , bas dem deutschen Volke
von seinem Führer gesteckt worden sei, auch
künftig die Belange der Schule und der Ju¬
gend wahre. Berufskamerad Nehm  von Bad
Teinach gab ein Bild gemeinsamen persön¬
lichen und beruflichen ErDbens mit dem
scheibenden Nachbarkollegen durch ein volles

I Vicr ^eljahrhunöert . Sinnige Geschenke ovn' der M .neinde, der Partei , dem NS .-Lehrer-
bund, prachtvolle Liedervorträge der anwe¬
senden Erzieher unter Leitung von Kame¬
rad Collmer  aus dem Calwer Vorort Al¬
zenberg, Vorträge und Gesänge des BDM .,
warme Dankesmortc und herzliche Glück¬
wünsche— alles verriet , wie verbunden man
sich mit den scheidenden Volksgenossen fühlte.

In bewegten Worten gab Oberlehrer
Schneiöer  nochmals einen kurzen, schlich¬
ten Abriß seiner Tätigkeit in der Gemeinde
Sommenhardt , die sich immer als eine schul-
und lehrcrfreundliche Gemeinde gezeigt habe,
und schloß seinem Danke für den schönen Ab¬
schiedsabenddie Versicherung an, baß er und
seine Familie auch in der Ferne sich immer
mit dem ihm zur Heimat gewordenen Som-
mcnhardt verbunden fühlen werden.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung: Vorwiegend

heiter und tagsüber mild. Nachts sehr kühl,
aber nur noch vereinzelt leichter Frost. Früh¬nebel. stell-nweise Hochnebel. Schwache Winde
um Siidost bis S '"'d. Sveter von Westen her
Auskommen von Bewölkung.

„Reist in das fröhliche Deutschland!"
Die Parole des Reiches für das Fremdenverkehrsjahr 1938

Der Leiter des Fremdenverkehrs in
Deutschland, Präsident Staatsminister a. D.
Hermann Esser,  hat für das Frcmücn-
vcrkehrsjahr 1938 die Parole : „Reist in das
fröhliche Deutschland!" ausgcgcben, und sic
folgendermaßen begründet:

„Wir hatten 1936 die Parole : „Reist nach
Deutschland, dem Land der Olympiade !" Für
1937 war die Parole durch die Eröffnung des
Hauses der Deutschen Kunst gegeben, sic hieß:
„Kommt zum Festjahr deutscher Kultur , reist
nach Deutschland dem Land der Festspiele!"

Für das Fremdenverkehrsjahr 1938 muß
eine Parole gewühlt werden, die den Ge¬
schehnissen Rechnung trügt . Fast überall in
der Welt sind Streiks und Unruhen , Bru¬
dermord und Bürgerkrieg . Fieber politischen
und wirtschaftlichenWirrwarrs schütteln und
rütteln Völker und Länder. Das national¬
sozialistische Deutschland Adolf Hitlers ist in
dieser Wcltunrast eine Insel des Friedens,
ein Land der Ruhe, Ordnung und Sicherheit.
Wer zu uns kommt, braucht um sein Hab
und Gut , sein Leben und seine persönliche
Sicherheit nicht zu bangen. Er wird nicht
von Arbeitsscheuen und Bettlern belästigt. Er
kann gehen, wohin er will : er kann Deutsch¬
land und alles, was es bietet, nach seinem
Gutdünken und seinem Geldbeutel genießen.
Er kommt bei uns in ein Land mit zufrie¬
denen, arbeitsfreudigcn Menschen, er kommt
in ein fröhliches Deutschland der Arbeit.
Darum soll die Parole für 1938 lauten:

„Reist in das fröhliche Deutsch¬land !"
Ich glaube, baß diese Parole ihre Wir¬

kung nicht verfehlen wird , denn jeder freut
sich schon vor der Abfahrt, wenn ihn sein
Reiseziel zu frohen Menschen in ei» inner¬
lich fröhliches Land führt . Diese Parole trägt
auch dem Motto, das Dr Ley für KdF. ge¬
prägt hat, Rechnung: „Freut euch des Le¬bens !"

Wie kurz ist unser Dasein ! Wie knapp sind
die Jahre , Sie uns nach vollbrachter Berufs¬

arbeit zum Genießen und Ausruhcn übrig-
blcibcn! Wir sollten darum alles vermeiden,
was uns gegenseitig das Leben schwer und
sauer macht, was unsere Freuden verküm¬mert.

Das deutsche Volk ist durch Arbeit wieder
froh und lebensfreudig geworden. Darum
will ich die Parole : „Reist in das fröhliche
Deutschland" in die Reisezeit 1938 hinein-
stcllen. Sie ist wahr und klar.  Selbst die
kleinste Fr : ..>''cnverkehrsgemcinde kann mit
dieser Parole etwas anfangen, da in Brauch¬
tum und Kultur , in Sitte und Geschichte
schon an sich soviel Frohnatur liegt, daß alle
daran teilhabcn können. Diese Parole kenn¬
zeichnet zugleich unsere Arbeit nicht als har¬
tes Muß, sondern als Schaffen und Wirken
aus Freude an der Arbeit.

Frcmdenvcrkchrsbctrcuung bient ewigem
Vorwärts , ewigem Fortschritt, ewigem Er¬
freuen der Menschen, die ihre Freizeit in
Deutschland verleben . Wenn wir anderen
Freude bereiten, dann wirb uns selbst das
Leben zur Freude , dann dürfen wir sagen:
„Es ist eine Lust zu leben!"

Wir wollen durch unsere Arbeit die Schön¬
heit deutscher Heimat unseren eigenen Volks¬
genossen und allen, die aus fremden Län¬
dern zu uns kommen, vermitteln , wollen
zeigen, daß unser neues Deutschland schön
und sehenswert ist. Wir sind nicht Gevatter
Griesgram und Meckerer, nein, wir sind hoff¬
nungsfroh und arbeitsfreuöig . Wir sind bei
unseren Arbeiten guten und besten Willens,
diktiert von der Absicht, Freude zu bereiten.
Das fröhliche Deutschland gewährleistet
ungetrübte Freude , gewährleistet jedem Gaste,
ob aus der Heimat oder aus der Fremde, einDolce tar mente!

Mit der Parole : „Reist in das fröhliche
Deutschland" erfüllen wir die uns gestellten
Aufgaben auch im Sinne des Führers , der
aus Deutschland einen „wirklichen Edelstein"
gestalten will. Adolf Hitler hat Deutschland
wieder glücklich und das deutsche Volk wie¬
der froh und fröhlich gemacht."

Auch 1937 Weihnachtswerbung
des Handwerks

Das deutsche Handwerk will auch dieses
Jahr die Käufer wieder dazu anrcgcn, gute
Handwcrksarbcit zu Weihnachten zu schen¬
ken. Das Motto soll heißen: Handwerksarbeit
gehört auf jeden Gabentisch. Man will die
Schenkenden dabei nicht nur für die einfache¬
ren und billigeren Gegenstände gewinnen,
sondern ihnen auch bas Verständnis für die
wertvollcrenHanöwcrkserzeugnisse und Hand¬
werksleistungen nahebringen . In den Dienst
des Weihnachtskanses stellt der Neichsstand
des deutschen Handwerks ein schönes
Weihnachtsbtlöerbuch,  das sich von
dem des Vorjahres durch eine weitere Aus¬
gestaltung unterscheidet. Eine Fülle schöner
Hanüwerksarbeit , die dem praktischen Ge¬
brauch dient, findet man hier. Das Bilder¬
buch gibt Anregungen , welche handwerklichen
Arbeiten man schenken könnte. Durch Bei¬
spiele und Vorbilder wird so für die Hand¬
werksarbeit geworben und wird so auch die¬
ses ober jenes Vorurteil gegen Handwerks¬
arbeit widerlegt. Auch in Sen Schaufenstern
des Handwerks wird die kommende große
gemeinsame Weihnachtswcrbung ihren Aus¬
druck finden.

Gemeinnützige Versicherung
für Radfahrer

Die Statistik der Verkehrsunfälle hat ge¬
zeigt, baß der Radfahrer besonders stark ge¬
fährdet ist. Nun wirb gerade der weniger be¬
güterte Radfahrer , der sein Fahrrad auf dem

Weg zur Arbeitsstätte benutzt, nie in der
Lage sein, an ihn gerichtete Schadenscrsah-
ansprüchc zu erfüllen. Deshalb müßte er ge¬
gen derartige Unfallsorgen versichert sein. Es
gibt jetzt eine ausreichende Unfall- und Haft¬
pflichtversicherung, und zwar die vom Deut¬
schen Radfahrer -Verband E. V„ Berlin -Char-
lottenburg 5, Neue Kantstraße 32, geschaffene
gemeinnützige Versicherungs - Organisation,
die nur einen Monatsbeitrag von 38 Pfg . er¬
fordert. Auskünfte erteilen die Geschäftsstel¬
len und alle Nadfahrervercine.

*
Wildbad, 26. Oktober. Mit der Erstellung

der neuen Sprungschanze wurde begonnen:
täglich werden Steinsprengungen vorgenom¬
men. Durch Sie Stadt wurde der Neubau
einer 1860 Meter langen und fünf Meter
breiten Straße nach der Hochwiese ausge¬
schrieben. Neben etwa 16 606 Kubikmeter
Erd- und Felsaushub sind annähernd 1866
Raummeter Sandstetnmauerwerk auszufüh¬ren.

Neuenbürg , 26. Okt. NSKK.-Motorsturm
15/M und die Motorschar der HI . unternah¬
men am Sonntag eine 45 Kilometer lange
Orientierungsfahrt . Die zu befahrende
Strecke ging von der Eyachbrücke aus über
die Ortschaften Höfen, Langenbrand, Schwar¬
zenberg, Unterlengenhardt , Altburg , Würz¬
bach, Zavelstein, Bad Teinach, Oberkollwan-
gen znm Kleincnzhof. Bei der Fahrt mußten
vier Kontrollposten angefahren werben.

/ecke ckerckscke famckce uckeck
-UrtL/keck ckee/VLV./

„Du mußt es dreimal sagen !"
Lautlos glitt der große glänzende Reise»

wagen um die Ecke der Hauptstraße in die
stille Brüöergasse. So etwas kam nicht alle
Tage vor. Die kleine Stabt lag etwas ab¬
seits von den großen Verkehrswegen, und
die Gaffe wiederum war auch abseits. So
nach etwa zehn oder zwanzig Meter hielt
das Gefährt vor einem kleinen Laden. Der

Schoffeur riß den
Schlag auf, ein
stattlicher Herr
stieg mit raschen
Bewegungen aus,
hob den Blick
flüchtig nach dem

Laöenschild—
„Erwin Gohlke,

Feinkost und Ma¬
terialwaren " stand
darauf — und trat
ein. Die altmoüi-
sche Klingel schep¬

perte laut . Aus dem Hinterzimmer kam ein
Mann in den mittleren Jahren und fragte
höflich: „Womit kann ich dienen?"

Aber das letzte Wort wäre ihm beinahe
im Halse steckengeblieben. Erstaunt brachte er
heraus : „Rudi , du!?" Doch schnell verbesserte
er sich: „Verzeihung, Herr Keßler, wollte ichsagen!"

Nein, Erwin , wir wollen cs schon beim
Rudi lassen. Und ich will dir auch gleich sagen,
wie ich hierherkomme nach unserem guten,
alten Nest. Das müssen doch nun so an die
zwanzig Jahre sein, daß ich nicht mehr hier
war . Beinahe wäre ich diesmal wieder vorbci-
gefahren. Aber da packte es mich doch, es mutz
wohl so eine Art Heimweh gewesen sein. Da
bin ich schnell mal rübergeflitzt, um dir gutenTag zu sagen."

Die beiden Jugendfreunde , die das Leben so
weit auseinandergeführt hatte, saßen zusam¬
men. Schulerinncrungcn wurden aufgewärnu.
Erwin erzählte, wie er die Laufbahn seines
Schulkameraden mit Stolz verfolgt habe, und
Rudolf Keßler fragte : Na, und du, Erwin,wie geht öir 's ?"

^vcii sm lsgs cös ltsui ptlsgsn.vss Lssickn ml> IBvsa -Osms
Isictn massiscsn, ciss Iccswg«clis
ttaui vnct sctitsck» sis ruglslct ».

Der Gefragte besann sich einen Augenblick.
Dann antwortete , er? „Danke, Rudi . Ich
kann und will nicht klagen. Ich habe so mein
Auskommen. Nur , weißt du, die Leute finden
nicht leicht den Weg zu mir . Zu einem Laden
in der teuren Hauptstraße langt 's bei mir
nicht, und wie soll ich da zu neuen Kundenkommen?"

Keßler hatte aufmerksam zugehört : „Sag
mal, Erwin , Mensch, alter Junge , bist du
denn noch nie auf die Idee gekommen, durch
Anzeigen zu werben ? Hier gibt's doch auchZeitungen !"

Erwin schüttelte verwundert den Kopf.
„Na, so was lebt und null Geschäfte ma¬

chen. Sitzt da still in seinem Lädchen und ver-
läßt sich auf die Vorsehung, daß sich mal ein
Mensch in die Brüdergaffe verirrt . Nee, mein
Lieber, so leicht ist das nun doch nicht. Ich
säße heute auch noch in meiner Werkstatt im
Hinterhaus , wenn ich's daraus hätte ankom»
men lassen. Aber mir fiel's früh genug ein,
daß es nicht genügt, gute Ware zu haben —
man muß es den Leuten auch sagen! Dazu
sind die Zeitungen da. Mit Sen Zeitungsan¬
zeigen uilö durch sie bin ich groß geworben.
Versuch's mal und denk auch dran, was im
„Faust" steht, den wir zusammen geschmökert
haben: ,Du mußt cs dreimal sagen!'"

Schwarzes See«
parteiamtlich. Nachdruck vrrboten.

^si ' iac-ümiai ' mi.
»aN'Siil»«! vplisnisskiiinan

Deutsches Frauenwerk — Reichsmütterdienst
Ortsgruppe Calw

Freitag , 22. Oktober, abends 8 Uhr, im
Kaffeehaus Werbe- und Besprechungsabend
für den Kleinkinderpflegckurs . gehalten von
Bczirksfürsorgerin Schwester M. Claß 2mal
wöchentlich, Mittwoch und Freitag von 8—10
Uhr im Kaffeehaus. Beginn : Mittwoch, den
27. Oktober 1937 Anmeldungen können noch
entgegengenommcn werben.

Deutsche Arbeitsfront
Fachgruppe Hausgehilfen

Der Kreisfachgruppen leite  r.
In nächster Zeit findet in Calw vom

Ncichsmüttcrdienst ein Kurs für Kleinkindcr-
pflege statt. Diejenigen Hausgehilfen , die sich
daran beteiligen wollen, melden sich um¬
gehend bei Frau Wolf, Bischofstr., oder b«t
Frau Baier , Lederstraße.



Mmtliche Sekanntmachungen.
Schlächtereianlage in Bad Liebenzell

Jakob  Dachtler,  Metzgermeister in Bad Liebrnzell , beab¬
sichtigt di« Erstellung eines Schlachtrauines auf dem Hofraum seines
Wohn - und Metzgereigebäudes Wilhelmstraße Nr . 10.

Einwendungen gegen dieses Vorhaben find innerhalb von 14
Tagen , vom Tag der Ausgabe dieses Blattes an gerechnet , bei mir
anzubringrn , woselbst Pliine und Beschreibungen der Anlage zur
Einsichtnahme sür die Beteiligten aufliegen . Nach Ablauf dieser
Frist können Einsprachen , welche nicht privatrechtlicher Natur sind,
nicht mehr angebracht werden.

Calw , den 18. Oktober 1S37.
Der Landrat:

I . A . : Hagenmeyer,  Regierungs -Assessor.

Anlerreichenbach
Der am 23 ds. Monats fällige

Vieh » und Schweinemarkt
fällt wegen Seuchengefahr aus.

Der Bürgermeister.
Den 20. Oktober 1937.

Kriegerkameradschaft Calw

Pflichtappell
für alle Kameraden,  am Freitag , de«
22 . Oktober , abends 8 Uhr , im Nebenzimmer des
Hotel Adler . Wegen der am Samstag und Sonntag stattfindenden
Feier ist Erscheinen dringendst notwendig . Bis dahin nicht abgesetzte
Eintrittskarten sind zwecks Abrechnung mitzubringen.

Deutsches Rotes Kreuz- SanitStskolsnne Calw
Am Sonntag » de » 24 . Oktober 1SL7 » findet auf

dem Calwer Marktplatz die Weihe der Fahnen der Sol-
datenkameradschasten Calw , Freudenftadt , Nagold und
Neuenbiirg statt . Die Weihe nimmt unser Landeskolon-
nenfllhrer Exz . Generalleutnant von Greifs ab . Unser
Landeskolonnensührer erwartet , daß sämtliche Kame¬
raden der Kolonne Calw an der Veranstaltung teil-
nehmen . Antreten am Sonntag , um V-2 Uhr » am Lokal.

Erscheinen ist Pflicht.
E . Kirchherr , Kolonnenführer.

)Varme Lciiliipker
vntsrröcke, Hemden

tlanäscliuke, 8trümpkv
Hlütren, 8cksls

sckönea Sorten spreckerr
die i^austrsueo über äieVor-
rüge vc>v Iildlk88 ^-8okaer >-
vack ». L, trügt »ick lelckd
aut . gibtmüketoskerrtlckeu»
lange kaltkaren 8pleget»
glaar , cler sogar rviecierkolt
nab visckbar ist . 4 bis S
karkett - o«j. l .iQoIeumböcIeir
reicht eine ptuociüose

tt°r, Mer Siergklüe

kkskL -^ a !rLLAai8e!»iirei»
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Ssginn riss nsusn kostsnlosss Stiek-
lcursss am Illontsz , 25 . Oktober.

^nmslctungsn orbstsn bsi

kr . HerLOA , KatliKeder

Einige tüchtige

Wer md HMiM
werden sofort gesucht nach Böblingen

Kaserne V 7 (Telefon Tübingen 2439)

Uelne Lorre
wereu lle » Uaeklesie » 8

Kal ja 80  äelikate I. ec !cerbl 88 en
— uncl xsr nickt teuer

Anläßlich unseres Wegzugs von hier
allen Freunden und Bekannten

ein herzliches Lebewohl
Oberlehrer Schneider und Familie,

Sommenhardt

Liebeloberg
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte zu

unserer am Samstag , den 23 . Oktober 1937 , im Gasthaus
znm »Hirsch - stattfindenden

Hochzeilsfeier
fceundlichst einzuladrn

Gruft Rometsch » Schreiner
Sohn de» s Jak . Rometsch

Pauline Lutz
Tochter des Wilhelm Lutz, Briefträger

Kirchgang 1 Uhr ln Neubulach

-M

k- k Lr.

Zwangsversteigerung

Kaufen Sie in den Geschäften

die inserieren,

Sie fahren gut dabei!

Im Unfertigen von

Obstständern
(Hürden ) ln jeder gewünschten
Größe , steht zu Diensten

Schreinermeister Schaible

Mrcve llelndeke
eilnwenrSiire
welnstolnsüm«
vürralr
Mledrüm«
uocl NetscblSxs kostenlos.

vwgeile leniÄMtk

Seilische Riesen
präm . Abstammung

2 Häsinnen , 2 und ^ jährig und
7 Stück 6 Wochen alte Junge , ver¬
kauft

Kurt Adolfs , Lalw
Welzbergweg 4

ob er vielleicht wödel braucht ober sich ein Motorrad Wiege»
will, ob er ein erschüft»« verkaufen hat ober eine Schreib¬
maschine sucht, ob er gerade Unterricht wünscht ober nistilllg rin»
Wohnung mieten möchte, wo wollten Sie du mfangen!
ks gibt aber dir Möglichkeit, aus einen Schlag diejenige« W
erreichen, für die Ihr ftngebot ober ersuch bestimmt ist. erbe»
Sir stnreigen ousi Mit ihrer Hilfe sprechen Siem de» famillr»
«lsnrr Stadt, werbe« Sie durch.

wenn § ie ln cter „5l-rwS-
biroken LonnlaZspost " er-
»ckeint . OieAu/lsLS beträgt
nintl / 50000 § lüc 7̂.

AnrslFenannakme bet «lee
6e -cbL/t »»tet (e uncl allen

^l̂ enturen unsere » Verlag ».

Es werden öffentlich meistbietend
gegen bar versteigert Freitag,
22 . 1v .» 8 Uhr in Anterreichen¬
bach : 2 Schreibtische, 1 Schreib»
tischsessel, 1 Aktenschrank , 20 Ta¬
feln Mcsting , 1 Motor 280 Volt,
1 Kugelprcsse. ferner um 14 Uhr
inGechingen : 1 Pritschenivagen,
r,i . 4cdm Schreinerware , 1 Schreib-
tiich, 1 Sekretär , 1 Kredenz , 1 Tisch,
4 Sessel, I Sofa . Zusammenkunft
je beim Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle.

Schöne

3 -Zimmer-
Wohnung

auf,  1. November oder später z»
mieten gesucht.

Angebote unter L. M . 245 an
die Gesch.-Et . ds . BI.

Sedev GMvabe
denkt an die Jahre seiner

Jugend , wenn er dos Post¬
horn sieht mit den drei Gewcih-
stangen . Alte Erinnerungen stei¬
gen aus an die alte beimatliche
Postkutsche mit vem Lieder
blaiendcn . Schwager ". Post-
Kutsche und Postillon find ver¬
schwunden , doch die Heimat»
sreude de» guten Württember-
gers ist geblieben . Wer Hemiat-
freude und Hennotsinn pflegt,
wird .hm daher immer will¬
kommen sein und deshalb liest
der echte Schwabe die beliebt»

»Schwäbische Sonntagspojt*
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Inserieren bringt Erfolg!

Calw , den 20. Oktober 193?

Todesanzeige

Dienstag abend verschied nach kurzer Krankheit
unsere liebe Mutter und Großmutter

Pauline Moros
Rapvenwirts -Witwe

im Alter von 88 Jahren.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Emil Moros
Familie Ehr. Rexer.

Die Beerdigung findet am Freitag um Uhr statt,
von der Friedhoskapeile aus.

Althengstett , den 20. Oktober 1937

Danksagung
Für die vielen Beweise ausrichtiger Teilnahme , die

wir beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen

Dorothea Sattler
geb . Holzapfel

erfahren dursten , danken wir herzlich . Br
sonders danken wir dem Herrn Geistlichen für seine
tränenden Worte , dem Gesangverein sür seinen erheben
den Gesang , sowie für die vielen Kranz - und B ' umen
spenden und die zahlreiche Begleitung von hier und
auswärts zur letzten Ruhestätte

Die trauernden Hinterbliebenen.
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